
Leopold Pascher (1896 – † 10.12.1945) 

Leopold  Ferdinand  Pascher  wurde  am  31.05.1896  in  Wien
geboren,  studierte  an  der  dortigen  Hochschule  und  lebte  bis
1920  in  Wien.  Er  war  von  der  Schreibmaschinenherstellung
begeistert und zeitlebens auf diesem Gebiet tätig. 

Ab  1920  entwarf  er  für  Petravic  &  Co.  In  Wien  eine
zusammenklappbare  Schreibmaschine,  die  allerdings  aufgrund
finanzieller  Schwierigkeiten nicht  in Produktion ging.  Von 1925
bis 1927 war er für die Weil-Werke in Frankfurt/Main („Torpedo“-
Schreibmaschinen)  tätig.  Nach  einer  kurzen  Episode  in  einer
Fabrik für Dentaltechnik schloss er sich 1928 der Bing-Werke AG
in Nürnberg an, wo er an den Typen „Orga-Privat“ und „Orga-Standard“ arbeitete. 

1929  war  er  kurzzeitig  bei  den  Triumph-Werken  in
Nürnberg, ging dann aber nach Stettin  zur  Bernhard
Stoewer AG.  Hier entwickelte er wieder eine tragbare
Kleinschreibmaschine.  Stoewer  musste  in  der
Weltwirtschaftskrise  1931  in  die  Liquidation  gehen.
Die  Konstruktion  Paschers  wurde  jedoch  von  der
Rheinmetall  AG  aufgekauft  und  seit  1931  als
„Rheinmetall KsT“ sehr erfolgreich verkauft. 

Pascher  war  daraufhin  bis  1934  für  J. P. Sauer  &
Sohn in Suhl tätig. Hier verbesserte er die „Fortuna“,

entwickelte aber gleichzeitig eine eigene Kleinschreibmaschine.

Leopold  Pascher  heiratete  eine
Österreicherin.  Das  Paar  hatte
drei  Söhne  und  eine  Tochter.
1934  ließ  sich  die  Familie  in
Sachsen,  in  einer  Villa  in
Schweizerthal im Tal der Chem-
nitz nieder. [1] Leopold Pascher
arbeitete nun im nahe gelegenen
Markersdorf  als  Chefkon-
strukteur  bei  der  Firma  G.  F.
Grosser,  die  1934  die
Herstellungsrechte  der  von  ihm
entwickelten  Kleinschreib-
maschine erworben hatte. Diese
zeichnete sich durch besondere
Leichtigkeit  aus,  da  Leopold
Pascher  das  Leichtmetall
Elektron  und  ein
Kunststoffgehäuse  bei  der
Maschine  verwendete.  Die
Fertigung  dieser
Kleinschreibmaschine wurde 1938 aufgenommen. Bis 1945 wurden ca. 50.000 Exemplare
produziert.  Parallel  dazu  befasste  sich  Leopold  Pascher  mit  der  Entwicklung  einer
Kleinstschreibmaschine,  einer  so  genannten  Aktentaschenmaschine.  Hierfür  wurde  ihm
1939 ein Deutsches Reichspatent erteilt, das ihm von der Firma Grosser abgekauft wurde.
Durch den 2. Weltkrieg und die damit verbundene Verpflichtung zur Rüstungsproduktion
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wurde  die  Kleinstschreibmaschine
jedoch nicht  hergestellt.  [2]  Erst  nach
dem  Krieg  produzierte  Groma  die
„Gromina“ nach Paschers Entwürfen. 

1940 meldete Pascher in den USA ein
Patent  für  die  Reiseschreibmaschine
an,  das  1944  erteilt  wurde.  Die
Regierung  der  USA  zog  es  jedoch
aufgrund der Kriegsereignisse an sich.

Ende Oktober 1945 wurde Leopold Pascher von der sowjetischen Geheimpolizei  NKWD
verhaftet  und am 05.11.1945 mit  einem Transport  aus dem Gefängnis in  Mittweida ins
Speziallager Mühlberg verbracht, wo er bereits am 10.12.1945 verstarb. [3.4]

Der ehemalige Mitgefangene und Zeitzeuge Roland Steinbach schreibt über seine Erlebnis-
se mit Leopold Pascher: [1]

„Als ich 1942 meine Lehre als Werkzeugmacher begann, war Leopold Pascher schon acht
Jahre lang Chefkonstrukteur für Schreibmaschinen bei der Firma G. F. Grosser (GROMA)
in Markersdorf/Chemnitztal. Dort ist er mir aufgefallen als Klavierspieler im Betriebsorche-
ster und bei einer Weihnachtsfeier für die Kinder von Betriebsangehörigen, wobei er auch
musizierte sowie eigene Gedichte vortrug. Ein Mensch der Geselligkeit und unter seinen
Mitarbeitern sehr beliebt.

Er war gegen Kriegsende kurzzeitig zum Volkssturm eingezogen.Im Juli 1945 wurde er aus
der Gefangenschaft entlassen. Da nach seiner Rückkehr für ihn keine Perspektive für eine
Weiterbeschäftigung in der GROMA bestand, die Firma war auch zur Demontage durch die
Sowjets vorgesehen, entschloss er sich zur Selbständigkeit. Er gründete in seiner, in den
1930er Jahren gekauften Villa in Schweizerthal die Firma „Trafik – Kleinmaschinenbau“.
Innerhalb kurzer Zeit beschäftigte er ca. 30 Arbeiter.

Ich kehrte im September 1945 ebenfalls aus der Kriegsgefangenschaft zurück und fand
durch die Demontage der GROMA auch keine Arbeit im alten Betrieb. Was lag näher, als
bei Leopold nachzufragen, ob er mich einstellen würde? Das hat er zu meiner Freude auch
getan. Leider war unsere gemeinsame Arbeit nicht von langer Dauer.

Leopold Pascher wurde, ebenso wie ich, Ende Oktober 1945 von einer jeweils zuständigen
Operativgruppe des NKWD der UdSSR festgenommen und er über die Stadt Mittweida und

ich über Rochlitz in das Speziallager Nr. 1 nach Mühlberg an der Elbe gebracht. In Mühl-
berg angekommen, habe ich ihn natürlich sofort  in seiner Baracke aufgesucht.  Leopold
versuchte mich damals noch zu trösten und meinte, wir würden bald wieder entlassen, da
wir ja keinem Menschen etwas getan haben, gibt es auch keinen Grund, uns festzuhalten.
Er war sogar der Meinung, bis Weihnachten sind wir wieder zu Hause. Es war im Novem-
ber 1945 als er das sagte. Allerdings kam alles ganz anders. Leopold wurde sehr krank.
Der Pfleger im provisorischen Lazarett sagte mir, er habe eine Lungenentzündung, an der
er dann schon am 10.12.1945 verstorben ist.

Ich habe ihn sogar immer besucht, aber Hilfe war nicht möglich, da es keine Medikamente
gab. Der Tod von Leopold war für mich sehr traurig. Ein halbes Jahr später wurde ein guter
Bekannter ins Lager eingeliefert. Er wollte Leopold freudig mitteilen, dass sich seine drei
Söhne gemeldet und den Krieg überlebt hatten. Durch die Kriegswirren hatte Leopold nicht
gewusst, ob sie noch am Leben waren. Alles eine sehr, sehr traurige Begebenheit. In der
langen  Zeit  danach  sind  auch  seine  Söhne  verstorben,  einzig  seine  Tochter  Walburg
Kertzsch lebt heute noch.
Chemnitz, 19.12.2016        Roland Steinbach“

Leopold Pascher.                          Internetdokumentation Lager Mühlberg.                                     Seite 2 von 3

http://de.wikipedia.org/wiki/Speziallager_Nr._1_M%C3%BChlberg
http://de.wikipedia.org/wiki/Innenministerium_der_UdSSR


Paschers  Schreibmaschinenfabrik  wurde  1946
liquidiert. [5]

Nach  1990 ließen  Angehörige  neben  dem ehe-
maligen  Gelände  des  Lagers,  der  heutigen
Gedenkstätte,  ein  Holzkreuz  zum  Gedenken
aufstellen. [3]
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